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Ifiile ^snfeîtionêlrauf^eiten imb toeiblidje

©cfdjîedjtëorgane.
(gortfeèung.)

Saâ ©rkjfipet ober ber, Siotïauf ber weib»
lichen ©efcpecpäorgane beginnt, wie ait onberen
5?örperfteßen, in 83erlepmgen ber Sciant ober
ber ©treibe. Sie ©rSranSung Sann fiep weiter»
wonbernb, über weite ®örperregionen ausbreiten.
Sa§ ©rtjfipel ift nämlich eine Sunöinfeftion,
bie oft bon unbebeutenben Berlepmgen ausgebt
unb burch ©treptofoSSeu tierurfacp wirb. 9Kan

nennt eg auaj bie Sunbrofe. Sie gttfeStiou

gep innerhalb ber fpaut weiter; fie breitet fid)
meSjr ober weniger rafaj aug unter gieber
unb @rfd)einungen ber Vergiftung. Situ Stopfe
tann e§ burdj ©inbringen ber Soften ben
Keinen Seiten, bie ben ©<häbel öurd)boprett,
entlang in bag ©djäbelinnere unb auf bie

Ipirnpute gu ^irnputentjünbungen unb Sob
führen.

Sie §aut ift gewöhnlich gefcljwoßen unb
Weift SBIafen auf, in beuen fid) ©iter finbet
unb bei bereu fefbrudj bie ©treptoSofSen in
Steinfultur gefmtben werben.

_

fe ber ©djam herläuft bie Sunbrofe wie

an anberen SSörperfteßen ; immerhin fdjweßeu
bie grofjen itnb fleinen ©djamlippen entfprecpnb
iljrem loderen Unterputgeßgewebe enorm an,
unb e§ tarnt gu §autnefrofen, fefterben unb

Slbftopng bon |jautpartieen unb Leitung mit
ftarSer Starbcnbilöung fommen.

Sit ber ©djeibe fommt eë ebenfaßg gu ftarSer
©djweßung unb pftiger ©iternng. ©in Seiter»
greifen auf bie inneren ©eftpecpgorgane ift
nidjt mit ©idjerljeit beobachtet worben, aufjer»
halb ber ©cljwangerfcpft.

Senn bie Sunbrofe in ber - @d)waitgerfdjaft
cutgbricp, fo fommt eg meift gu einer bor»
geitigen Unterbrechung ber ©chwangerfdjaft >

befonberS oft in ben lepten SRonaten. Sieg,
wohlgemerft bei ©rtjfipel an irgenb einer Körper»
fteße : Wohl infolge ber Sogitt» unb ber gieber»
wirfung. fet ^ättficjfien finbet fid) bie Stofe

im ©eficp.
©inen ©influfs auf ben Serlauf ber ©eburt

tonnte man niep feftfießen.
gut Sodjenbett ift ber Verlauf ber teantpeit

ohne Sefonberheiten. Sa§ ©rpfipel ber Samm»
unb ©fhamgegenb farnt wie jebeg anbere fich

herhalten unb naß) ©rgreifen einer mepr ober

Weniger auSgebehnten partie ®örperober=
fläche gu ©übe gehen; eg f'ann aber auch buret)
bag S3ecSengeßgewebe nach innen fortfdjretten
unb gu bett fdjwerften SodjenbetterSranSungen
unb Snfeftionen führen. SKan hatte geitweilig
geglaubt, bah ber ©rreger ber ©rpfipelë nie in
bie ©lutgefäffe brättge unb atfo feine Slßgemein»
erSrauSuncj prborrufen fönne; bod) pat ntan
fich ßalb eineg anberen belehren taffen müffen :
3Wan fanb bann biefetben éoïfen, attdj in fe»
îgeffen unb felbft im SBIute. gerner beobachtete
man, ba| burä) llebertragung Pon ©rpfipel»
ïoffen bon einer an biefer Slffèftion ertrantten
Verfon bei einer ©ebärenben ober Söd)«erin

thpifdjeë Sochenbettfieber mit allen feinen
fdjwerften ©rfdjeinungett perOorrttfen tann.

Siefe letztere SIrt ber Stnftedung iff häufiger
beobachtet worben, als baê ©ntftehen eineg

Sochenbettfieberg bei an ©rpfipel felber er»
franfteu grauen. Sieg ntag bapr fommen ba§
bei ©rpftpelfranfen in ihrem SSIute ©<hu|förper,
3lbwel)rftoffe in größerer PJZenge ergeugt unb fo
bieïïeidjt eine Ißuerperalerfranfung Perhinberi
Wirb.

Steift finbet fich bie gorm ber IBedengeH»
gewebëerfranfung bei Sluftedung in ©ebnrt
unb Sochenbett mit ©rpfipelfoffeu ; aber e§

Sann auch gnfeftion leicht auf ba§ Saucp»
feß, bag 83ruftfeß, bie (Bdenïb/ô^kn, bag §erg
unb bie frirnf)äute übergreifen unb bort aße
möglichen ©rfranfungett fdjwerfier Statur per»

borrufen.
©g ift alfa ein unbebittgt noiwenbigeg ©r»

forbernig, bah grauen in ©cpwangerfajaft.
©cbnrt unb Sodjenbett bon feber SSerüprung
mit ©rpfipetSranSen ferngehalten werben unb
bah ©rtjfipet erSranSte Slergtc ober Hebammen
fich öon öer ©ntbinbung unb ber Sodjenpflege
fernhalten. 33eüor man nod) bag Sefen ber
SnfeStionen Sannte, hat ein englifdjer Irgt eine

ISefdjïeibung einer befonberg lehrreichen Sîeipe
bon gäßen gegeben, bie bie ©efahr ißitfirieren.
@r behanbelte eine ©eburt : bie grau erSranSte
unb ftarb au ^Puerperalfieber. Sarauf erging
eg ipm mit einer gangen Sîeipe bon anberen
grauen gleich, tropem er bie gröhte Sieiuticp-'
Seit beobachtete, jebegmat ein Sab nahm unb
bie Säfche wedjfeîte. @r befjanbelte nämlich ou
gleicher Qdt einen ©rpfipetSranfen, bei beffen
Verbartbwedjfel er fid) immer neu infeStiög
machte. Hg er enblich auf ben ©ebanSen- Sarn,

hier mödjte bie Quelle ber StranSpeiien liegen,
gab er biefe SBepaubiung auf unb fiefje ba, bie
nächften ©ebürten, bie er übernahm, gingen
oljne ©rSran&tng borüber.

Sag bag ®inb anbetrifft, fo Sonnte in felterten
gäßen eine llebertragung ber SranSpeit auf
bagfelbe im Stutterleibe bermutet werben; ficher,
b. h- mit bem Stadjweig ber hoffen auf bem
Stinbe ift bieg nur in gang feltenen gäßen
gefdjepcn. Soch war in biefen gäßen bei ber
Stutter im Slnfcpluf) an ba§ ©rtjfipel eine fchwere
SlßgemeinerfranSung borhanben gewefen unb
bag fêinb geigte nicht Scofe fonbern §ergSlappen»
entgünbung.

gn einem merlwürbigen gaße würbe bei
bem tinbe waprenb ber ©eburt burch geburtg»
hülfliche unfaubere Sîanipulationen eine Sunb»
rofe ergeugt, bie alfo nidjt bon ber Stutter,
fonbern born SIrgte augging.

Sie Siphtherie ift eine gnfeftiongSranheit,
welche meift fid) im Stachen unb §atfe, ja auch
in ber Suftröpe anfiebelt unb "auf ben be=

faßenen ©chleimhäuten gufammenhängenbe haut»
artige ©ebilbe, Stembranen aug gibrin ergeugt,
bie bei JSinbern bitrch SluSfüßung ber fch«taten
©timmfpalte ©rftidung Perurfacfen Saun; beg»

wegen ift matt auch oft gegwungen, in foldjett
gäßen burch ben Suftröhrenfdjnitt bie ©efahr

gu beseitigen, inbetti bann bag Sinb burch
neue Qeffnung atmen unb pften Sann. Sa»
neben aber ergeugen bie ©ifte ber Sippherie»
bagißen fehr oft Serbenlähmungen in ben ©e=

bieten ber 2lugenmu§Mn unb auch in anberen
©ebieten, fo bah bleibenbe ©chäbtgungen ent»
ftehen.

Sa nun bei Sochenbettfieber infolge bon
©treptotoffeninfeStion fidj oft auf bem ©djeiben»
teil, ben ©cheibenwänben unb ben Sieinen
Sunben ber äuheren ©cham âîjnlidje Sîembran»
bitbungen geigen, fo würbe oft bon bippterifeper
©ntgünbuug îgefprochen, wobei man nur bie

gorm beg IBelageg im fege h^l unb über bie
©rreger nieptg attgfagen wiü. Sieg führt aber
boch oft gu Stihberftänbniffen. Hebrigeug haben
bie äpnUcperi gormen früher auch oft 18er»

Weäjglung gur golge gehabt ; unb erfi bie

bafteriologifdje Siagnofe mit Süuftlidjer güär
tung ber öerfchiebenen StiSroorganignten hat
auch Ejier Marljeit gefchaffett. Senn eg fid)
um Siphttjeriebagiüen Ijanbelt, fo fpricht man
bon bippheritifsher, fonft aber bon bip!)»

therifdjer ©ntgünbung. Im beften wirb man
für Beläge, burch anbere IBaSterien ergeugt,
membtanöfe ©ntgünbung fagen unb Seinen fe»
Slang aufSomnten taffen.

Stach biefer Slbfchweifung gurüd gu unferem
Shewa: Sorer [t fei baren erinnert baff bie

Siphtherttig, ber Stadjen» unb üehlSopfcroup
bie erfte fêranSheit war, bei ber eg Sehring
praftifdj gelungen ift, burch Smmunifierung bon
Vferben ein fpeilferum öargufießen, bag, geitig
eiugefpript, im ©iembe ift, ben éranSen bor
ber Vergiftung. unb ben fcpweren gormen ber

Sipphme gu fd)ü|en. Sie IBagißen werben

gwar nicht abgetötet, fonbern leben auf ber
Schleimhaut weiter, ihr ©ift aber wirb burch
bie im §eilferum enthaltenen ©egengifte neu»
trafifiert unb eë tritt timifch Reifung ein.

Sie wahre Sippperie ber ©enitalorgane ift
eine feliene ©rSranSung. ©ie wirb erSannt an
einer fefcheibwtg einer weifdiepen häutigen
Stembrau, weldpe über bie Sunben pinaug
auch auf unöedepte Schleimhaut fich er»
fireeft. ©ie befielt aug gibrin unb Vagißen
unb haftet ber Unterlage fo feft an, bah he f*<h

nidjt_ ohne Blutung ablöfen lap.
Siefe ©rSranSung ber ©ef^ledjtgorgane Sann

an ber äuheren ©cham, in ber ©cheibe ober
ber ©ebärmutter fich fefife|en. Sîeift wirb bie
gnfeStion bon einer Vadjenbippherie aug burch
bie |jänbe übertragen unb man hat in eingelnen
gäßen ben Seg beutlich berfolgen Sönnen, in»
bem grauen infigiert würben burch Slergte, bie
am felben Sage bippheriefranSe Einher be=

hanbelt hatten, unb bann gegwungen waren,
eine ©ntbinbung gu übernehmen. Sîan hat
babei audj an bie niep SranSen „Sagißenträger"
gu benfen ; e§ ift nämlich nadjgewiefen worben,
bah oft noch wochenlang nach öer §eilung
SranS gewefene Einher auf ihren Sîadjenman»
beln Sipptheriebagißen beherbergen unb oft aud)
anbere niep erSranSte Sîitglieber berfelben
gamitie.
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Akute Jnsektilmskrankhelteu und weibliche

Geschlechtsorgane.

^Fortsetzung.)

Das Erysipel oder der Rotlauf der
weiblichen Geschlechtsorgane beginnt, wie an anderen
Körperstellen, in Verletzungen der Scham oder
der Scheide. Die Erkrankung kann sich,
weiterwandernd, über weite Körperregionen ausbreiten.
Das Erysipel ist nämlich eine Wundinfektion,
die oft von unbedeutenden Verletzungen ausgeht
und durch Streptokokken verursacht wird. Man
nennt es auch die Wundrose. Die Infektion
geht innerhalb der Haut weiter; sie breitet sich

mehr oder weniger rasch aus unter Fieber
und Erscheinungen der Vergiftung. Am Kopfe
kann es durch Eindringen der Kokken den
kleinen Venen, die den Schädel durchbohren,
entlang in das Schädelinnere und ans die

Hirnhäute zu Hirnhautentzündungen und Tod
führen.

Die Haut ist gewöhnlich geschwollen und
weist Blasen auf, in denen sich Eiter findet
und bei deren Aufbruch die Streptokokken in
Reinkultur gesunden werden.

An der Scham verläuft die Wundrose wie

an anderen Körperstellen; immerhin schwellen
die großen und kleinen Schamlippen entsprechend

ihrem lockeren Unterhautzellgewebe enorm an,
und es kann zu Hautnekrosen, Absterben und
Abstoßung von Hautpartieen und Heilung mit
starker Narbenbildung kommen.

In der Scheide kommt es ebenfalls zu starker
Schwellung und heftiger Eiterung. Ein Weitergreifen

aus die inneren Geschlechtsorgane ist
nicht mit Sicherheit beobachtet worden, außerhalb

der Schwangerschaft.
Wenn die Wundrose in der-Schwangerschaft

ausbricht, so kommt es meist zu einer
vorzeitigen Unterbrechung der Schwangerschaft;
besonders oft in den letzten Monaten. Dies,
wohlgemerkt bei Erysipel an irgend einer Körperstelle

: wohl infolge der Toxin- und der
Fieberwirkung. Am häufigsten findet sich die Rose

im Gesicht.
Einen Einfluß auf den Verlauf der Geburt

konnte man nicht feststellen.

Im Wochenbett ist der Verlauf der Krankheit
ohne Besonderheiten. Das Erysipel der Dammund

Schamgegend kann wie jedes andere sich

verhalten und nach Ergreifen einer mehr oder

weniger ausgedehnten Partie der Körperoberfläche

zu Ende gehen; es kann aber auch durch
das Beckenzellgewebe nach innen fortschreiten
und zu den schwersten Wochenbetterkrankungen
und Infektionen führen. Man hatte zeitweilig
geglaubt, daß der Erreger der Erysipels nie in
die Blutgefäsie dränge und also keine
Allgemeinerkrankung hervorrufen könne; doch hat man
sich bald eines anderen belehren lassen müssen:
Man fand dann dieselben Kokken, auch in
Abszessen und selbst im Blute. Ferner beobachtete
man, daß durch Uebertragung von Erysipel-
kokken von einer an dieser Affèktion erkrankten
Person bei einer Gebärenden oder Wöchnerin

typisches Wochenbettfieber mit allen seinen
schwersten Erscheinungen hervorrufen kann.

Diese letztere Art der Ansteckung ist häufiger
beobachtet worden, als das Entstehen eines
Wochenbettfiebers bei an Erysipel selber
erkrankten Frauen. Dies mag daher kommen daß
bei Erysipelkranken in ihrem Bluts Schutzkörper,
Abwehrstoffe in größerer Menge erzeugt und so

vielleicht eine Puerperalerkrankung verhindert
wird.

Meist findet sich die Form der Beckenzell-
gewebserkrankung bei Ansteckung in Geburt
und Wochenbett mit Erysipelkokken; aber es
kann auch die Infektion leicht aus das Bauchfell,

das Brustfell, die Gelenkhöhlen, das Herz
und die Hirnhäute übergreifen und dort "alle
möglichen Erkrankungen schwerster Natur
hervorrufen.

Es ist also ein unbedingt notwendiges
Erfordernis, daß Frauen in Schwangerschaft,
Geburt und Wochenbett von jeder Berührung
mit Erysipelkranken ferngehalten werden und
daß an Erysipel erkrankte Aerzte oder Hebammen
sich von der Entbindung und der Wochenpflege
fernhalten. Bevor man noch das Wesen der
Infektionen kannte, hat ein englischer Arzt eine
Beschreibung einer besonders lehrreichen Reihe
von Fällen gegeben, die die Gefahr illustrieren.
Er behandelte eine Geburt: die Frau erkrankte
und starb an Puerperalfieber. Darauf erging
es ihm mit einer ganzen Reihe von anderen
Frauen gleich, trotzdem er die größte Reinlichkeit

beobachtete, jedesmal ein Bad nahm und
die Wäsche wechselte. Er behandelte nämlich zu
gleicher Zeit einen Erysipelkranken, bei dessen

Verbandwechsel er sich immer neu infektiös
machte. Als er endlich auf den Gedanken- kam,
hier möchte die Quelle der Krankheiten liegen,
gab er diese Behandlung auf und siehe da, die
nächsten Geburten, die er übernahm, gingen
ohne Erkrankung vorüber.

Was das Kind anbetrifft, so konnte in seltenen
Fällen eine Uebertragung der Krankheit auf
dasselbe im Mutterleibs vermutet werden; sicher,
d. h. mit dem Nachweis der Kokken aus dem
Kinde ist dies nur in ganz seltenen Fällen
geschehen. Doch war in diesen Fällen bei der
Mutter im Anschluß an das Erysipel eine schwere
Allgemeinerkrankung vorhanden gewesen und
das Kind zeigte nicht Rose sondern Herzklappsn-
entzündung.

In einem merkwürdigen Falle wurde bei
dem Kinde während der Geburt durch geburts-
hülfliche unsaubere Manipulationen eine Wundrose

erzeugt, die also nicht von der Mutter,
sondern vom Arzte ausging.

Die Diphtherie ist eine Jnfektionskranheit,
welche meist sich im Rachen und Halse, ja auch
in der Luströhre ansiedelt und "auf den
befallenen Schleimhäuten zusammenhängende
hautartige Gebilde, Membranen aus Fibrin erzeugt,
die bei Kindern durch Ausfüllung der schmalen
Stimmspalte Erstickung verursachen kann;
deswegen ist man auch oft gezwungen, m solchen

Fällen durch den Luströhrenschnitt die Gefahr

zu beseitigen, indem dann das Kind durch die

neue Oeffnung atmen und husten kann.
Daneben aber erzeugen die Gifte der Diphtherie-
bazillen sehr oft Nervenlähmungen in den
Gebieten der Augenmuskeln und auch in anderen
Gebieten, so daß bleibende Schädigungen
entstehen.

Da nun bei Wochenbettfieber infolge von
Streptokokkeninfektion sich oft aus dem Scheidenteil,

den Scheidenwünden und den kleinen
Wunden der äußeren Scham ähnliche Membranbildungen

zeigen, so wurde oft von diphterischer
Entzündung gesprochen, wobei man nur die
Form des Belages im Auge hat und über die

Erreger nichts aussagen will. Dies führt aber
doch oft zu Mißverständnissen. Uebrigens haben
die ähnlichen Formen früher auch oft
Verwechslung zur Folge gehabt; und erst die

bakteriologische Diagnose mit künstlicher Züchtung

der verschiedenen Mikroorganismen hat
auch hier Klarheit geschaffen. Wenn es sich

um Diphtheriebazillen handelt, so spricht man
von diphtheri tisch er, sonst aber von diph-
th er is cher Entzündung. Am besten wird man
für Beläge, durch andere Bakterien erzeugt,
membranöse Entzündung sagen und keinen
Anklang aufkommen lassen.

Nach dieser Abschweifung zurück zu unserem
Thema: Vorerst sei daran erinnert daß die

Diphtheritis, der Rachen- und Kehlkopfcroup
die erste Krankheit war, bei der es Behring
praktisch gelungen ist, durch Immunisierung von
Pferden ein Heilserum darzustellen, das, zeitig
eingespritzt, im Stande ist, den Kranken vor
der Vergiftung. und den schweren Formen der

Diphtherie zu schützen. Die Bazillen werden

zwar nicht abgetötet, sondern leben auf der
Schleimhaut weiter, ihr Gift aber wird durch
die im Heilserum enthaltenen Gegengifte
neutralisiert und es tritt klinisch Heilung ein.

Die wahre Diphtherie der Genitalorgane ist
eine seltene Erkrankung. Sie wird erkannt an
einer Abscheidung einer weißlichen häutigen
Membran,, welche über die Wunden hinaus
auch aus die unverletzte Schleimhaut sich
erstreckt. Sie besteht aus Fibrin und Bazillen
und hastet der Unterlage so fest an, daß sie sich

nicht ohne Blutung ablösen läßt.
Diese Erkrankung der Geschlechtsorgane kann

an der äußeren Scham, in der Scheide oder
der Gebärmutter sich festsetzen. Meist wird die

Infektion von einer Rachendiphtherie aus durch
die Hände übertragen und man hat in einzelnen
Fällen den Weg deutlich verfolgen können,
indem Frauen infiziert wurden durch Aerzte, die
am selben Tage diphtheriekranke Kinder
behandelt hatten, und dann gezwungen waren,
eine Entbindung zu übernehmen. Man hat
dabei auch an die nicht kranken „Bazillenträger"
zu denken; es ist nämlich nachgewiesen worden,
daß oft noch wochenlang nach der Heilung
krank gewesene Kinder auf ihren Rachenmandeln

Diphtheriebazillen beherbergen und oft auch
andere nicht erkrankte Mitglieder derselben
Familie.
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SBenn fd>on gewöhnlich biefe Sagißen für ben
Sräger ntc^t mehr birulent finb, fo werben fie
bod) bei einer SBöchnerin mit ben großen
Genitalwunben wieber an Siruleng gewinnen
tonnen unb eine Oîeuerkranfung ^erborrufen.

Sin ber äußeren ©ä)am ftnbet man bie Siph*
tuerie am pufigften bei Kinbern, wo ja bie
gartere Schleimhaut bagu befonberê biêponiert.
Sln^ufien burdj eine tränte 5ßerfon tann ba
fcfyon Urfadje gum Krankroerben fein.

3m aßgemeinen ift bie Sorljerfage ber Genital»
biphtperie in Segug auf baS Seben günftiger,
al§ bie ber Sftadjenbipljtfjerie. G§ ift tein SobeS»
faß mitgeteilt worben; immerhin tommen 2äk)=

mungen bor wie bei ber anberen gorrn.
Sie Sehanblung ift feit ber Ginführung be§

©erum§ natürlich wie für bie 9iad)enbgpl}tljerie
aud) bie ©erumeinfprifjung. Saneben werben
Spülungen mittelft bie Schleimhäute nictjt fd^äbi=
genben 'antifeptifdjen glüffigkeiten bie Teilung
befäjleunigen.

3n ber ©(hroangerfdijaft finb aud) fd)on gäße
bon Siphtljerie beobachtet worben. Meift l)an=
belt e3 fid) um ßtadjenbipljtljerie. Sie ©d)Wan=
gerfdjaft wirb baburd) ungüttftig beeinflußt, in»
bem gtrta ein Srittel ber gäße burd) Slbort
unterbrochen würben. Sei ejperimenteßen Ser»
fui^en mit trächtigen Kaninchen würbe eine
Gebärmutterentgünbung at§ Utfache be§ 3lb=
orte§ gefunben; aber bie günftig berlaufenben
gäße beim Menfchen laffen aud) bie Seutung
gu, baß ber SlbortuS burd) Koljtenfäureüber»
labung beS SluteS infolge ber beränberten unb
erfdjroerten Sttmung gu ©tanbe fommt.

Gin gaß bon biphtheritifäjer Gntgünbung
ber Scheibe in ber ©äjroangerfchaft hatte auf
beren Serlauf teinen Ginfluß. (gortf. folgt.)

Scftuithet. hcBammeitoetttn.
Ztntraivorstand.

Slug berfcfjiebenen Grünben haben wir be»

fchloffen, bie Generalberfammtung in
©peiner um acht Sage früher angufe|en, unb
gwar auf Siengtag ben 20. unb Mitt»
rood) ben 21. Mai. ©oßte big bahin ber
ßuggbertehr an ©onn= u. geiertagen noch fiftiert
bleiben, fo fteht bennoch aud) ben entferntem
Seilnehmerinnen genügenb geit für bie §in= unb
Stüdfahrt gur Serfügung. SBir haben biefe Sien»

berung hauptfäihtich borgenommen, um barnit
unfern Miiglieöern bon ber Section romande ge=
recht gu Werben, fowie auch w Slnbetracht ber»
jenigeit, bie bei bem Slnlaß gerne'bie Gelegenheit
benü|en werben, bag bielberühmte Slppengeßer»
länbchen etwag naher in Slugenfchein gtt nehmen,
gubem prophegeit ber Katenber für biefen
Sermin aud) etwag günftigereg SBetter SBtr
erfud)en bie werten ©eftiongborftönbe, ung big
fpätefteng am 2. Slpril ihre Anträge gefäßigft
einfenben gu woßen.

SBir haben auch wieber bie greube, folgenben
gwei gubilarinnen bie Prämie gu berabreichen :

grau Meier in gifibach (Slargau), für 50=

jährige, unb grau §ofer in fRotljrifi, für
40=jäljrige Serufgtätigfeit. SBir entbieten ben
berehrten Subilärinnen unfere herglichften Glüd»
roünfd)e. Möge ihnen nach fo langer Slrbeit ein
wohlberbienter, ruhiger Sebengabenb belieben
fein. Mit foßegialen Grüßen!

gür ben .gentratborftanö:
Sie fßräfibentin: Sie Sekretärin:

Slnna Saumgartner, Marie SBenger.
Äirdjenfelbftraüe 50, Sern.

Krankenkasse.
Sie Sektionen werben gebeten, aßfäßige §ln=

träge für bie Krankenkaffe beg ©djWeig. §e=
bammenbereing ber Untergeidjneten eingureichen.
lieber Slnträge, bie nicht auf bem Sraktanben»
bergeichnig fteljen, barf kein Sefchluß gefaßt
werben (§ 35 ber Statuten).

gür bie Krankenkaffe=Kommiffion :

grau SBirth, fßräpentin.

Som Sunbegamt in Sern ift ber tranken»
kaffe ein außerorbentlid)er Sunbegbeitrag bon
gr. 1500. — infolge ber Grippe=Gpibemie gu»
gegangen. grau SBirth, Sräfibentin.

Erkrankte Mitgtieber:
gr. Sacher, Ggg=Ginfiebetn (Schropg).
gr. Seterer, $ppengeß.
gr. Siichi, Sußnang (Shurgau).
gr. Eichelberger, Sobfigen (Sern),
gr. SBeiß=$abegger, Grlenbad) (Sern),
gr. ©chluep, Slarberg (Sern).
Mme. Sioßep=Müßer, ßugnore (greiburg).
Mße. Marguerite Ghanfon, Montmagnp (Sb.).
gr. SBilbi=SBalter, öberlinbaä) (Sern).
Mme. ©henauj, Goßion (SBaabt).
gr. Sufer, Sabog=paß (Graubünben).
gr. Meier, gifibach (Slargau).
gr. SBeibel, Uettligen (Sern),
gr. Sirrer, 3eß (ßugern).
gr. Sehmann, ßönig (Sern),
gr. ßwingli, Seukird) (Shurgau).
Mße. Guißarb, Saufanne (SBaabt).
gr. ©taubli, gehrenbach (Zürich),
gr. Sehmann, Slarmangen (Sern),
grl. Mächter (@t. Gaßen).
gr. Äopp, Münfter (Sutern),
grl. fftoth, fR^eirtfelben (Slargau).
gr. Sögtli, §ochwalb (©olothurn).
gr. fRitter, Sremgarten (Stargau).

Slngemelbete SBöchnerinnen:
gr. ©djelter, Quxifàtn, Safeßanb.
gr. @d)lüffel, ßiebikon, Sujern.
gr. ©betmann=gifcher, Sruggen, ©t. Gaßen.
gr. ©elina Serta, Sßeftenbadj, ^ürtch.
gr, Su|=ißalt), Mebetg=©uragtia, Graubünben.

Gintritte:
120 gr. Martha Seerti, Serned, ©t. Gaßen.

19. gebruar 1919.
121 grl. Marg. gluter, Dberfchan, @t. Gaßen.

21. gebruar 1919.
273 grl. fRofette âau9Sr SBpntgen, Sern.

21. gebruar 1919.
272 grl. Marie Slrrn, Sürrgraben, Sern.

21. gebruar 1919.
275 grl. fRofa Snudjel, Grtenbach, Sern.

28. gebruar 1919.
95 gr. Müßer=gäggi, ölten, ©olothurn.

21. gebruar 1919.
122 gr. Gfiermann, gtawil, @t. Gaßen.

24. gebruar 1919.
18 grl. ißauline Mark, 3lßemen§, Graubünb.

27. gebruar 1919.
Seien ©ie un§ £)ergtici) wißkommen!

grankenfaffenkommiffton tit SBinterthur:
grau SBirth, ißräfibentin.
grl. Gmma Siräjhofer, Äaffiereritl.
grau IRofa Mang, Slktuarin.

fobesanjetfl«.
Stach langem fi^toercm Seiben öerfcfjieb im

Stlter bon 67 galjren nnfer liebes SKitglieb

gfräufeitt ^abetfi
in Sangcntbat

®er lieben SSerftorBenen ein treuem Sfnbenfen
ju BeWahten, Bittet

?ie ^tan6enRafi"ellommifiriott.

Sîahttuttgsïieridjt ber tranfeufaffe
be§

©ehweigenfehen £ekmmetibemttë pro 1918.

ginttahme«.
Äaffafalbo Oon letter ^Rechnung gr.
Seiträge ber Mitgtieber. „
Gintrittêgelber : 81 à gr. 2.— „
Seitrag be§ SunbeS „
fRückerftattungen
Binfe
tapitalbegüge
Gefkhenke unb Ueberfchüffe bon

Leitungen 1500 unb 400.' _j,
Sotat ber Ginnahmen gr. 36,625. 05

200. 06
11,917. 24

162.—
5,300. —

116.20
2,079. 55

14,800. —

2,050. -

Juwga&cm.

ßrankengelber 343 gäße
SBöchnertnnen 36 „
^rankenbefuche
©tißgelber 19 gäße
SRüdbegatjtte Seiträge
SerwaltungSkoften
Kapitalanlagen

gr. 21,004. 50

„ 2,094.50
86. 95

380. —
16. 23

„ 2,368.28
„ 10,556.05

Sotal ber Stuêgaben gr. 36,506. 51

Jtbfdjfoß.
Sotat ber Ginnahmen gr. 36,625.05
Sotat ber Sluêgaben „ 36,506. 51

Ginnahmenüberfchuß gr. 118754

^crtuögenöa«4weis.
Sermögen am 31. Segember 1918 :

26 Obligationen gr. 30,000.—
Konto=Korrent=Guthaben „ 3,003.10
SepofitemGuthaben „ 4,396.05
Kaffafalbo (bar 68. 79 ; fßoft=

fched 49. 75) 118. 54

Sotal Sermögen gr. 37,517. 69
Sermögen am 31. Seg. 1917 „ 41,843.16
§Rüdfd)lag im galjr 1918 gr. 4,325.47

SBinterthur, ben 31. Segember 1918.
gür bie ^Richtigkeit

Sie Kaffiererin: Gmma Kirchhofer.
Obige ^Rechnung geprüft unb richtig befunben

SBinterthur, ben 22. Sanuar 1919.
Sie fRebiforinnen:

grau Sengler=3Bt)ß.
grau Matteâ=Sotber.

fRe^nmtg ber „©chtoeijer ^eBauime'' pro 1918.

Ginnahmen.
Slbonnementê gr. 4066.35
gnferate
KapitalginS pro 1918

Sotal
SluSgaben.

Ser Kraukenkaffe übermittelt
gür Srud ber • • •

gür Srudfacljen
Sßrobifion 15% ber Snferate
^eitungStranSporttaje u. ißorto
Honorare unb SReifefpefen
ân berfchiebene Ginfenberinnen
Guthaben ber Kaffiererin

Sotal
S i l a n g.

Sie SluSgaben betragen
Sie Ginnahmen
Mehrausgaben (inbegriffen bie

gr. 1500 für bie Krankenkaffe)
Sermögen am 1. ganuar 1918

Sermögen am 31. Seg. 1918

SermögettSbefianb,
Stuf ber Kantonatbank lt. @par=

heft
gwei Kaffafcheine gu je 1000
Gin ©tammanteilfcheinSolkgbank
Kaffafalbo am 31. Seg. 1918

Sotat
Sern, 31. Segember 1918.

Sie Kaffiererin: 31. SBpß Kuh«.
Sie ttntergeichneten hüben borfteljettbe Sech»

nung geprüft, mit ben Seiegen berglichen unb
in aßen Seilen richtig befunben.

Sern, ben 7. Märg 1919.
grieba Saugg.
3. Ggenter.

2072. 40

„ 317.30
gr. 6456. 05

gr. 1500. —

„ 3890.—
51.50

„ 310.90
„ 384. 90

„ 1574.60
„ 35. —

9.16
gr. 7756. 06

gr. 7756. 06

„ 6456. 05

gr. 1300. Ol

„ 6890.84

gr. 5590. 83

gr. 2479. 30

„ 2000.—
„ 1000.—

gr. 111.53
gr. 5590. 83

VereltisnacDrKDten.
^iCfifiott dtppeugett. ©ämtliche Mitgtieber finb

freunblichft eingelaben gur grühiahr§berfamm=
lung ben 24. Märg, nachmittag^ 1 llhr, im
©pitalkeßer in @t. Gaßen. Soßgähtigeg Gr»

18 Die Schweizer Hebamme. Nr. 3

Wenn schon gewöhnlich diese Bazillen für den
Träger nicht mehr virulent sind, so werden sie
doch bei einer Wöchnerin mit den großen
Genitalwunden wieder an Virulenz gewinnen
können und eine Neuerkrankung hervorrufen.

An der äußeren Scham findet man die Diphtherie

am häufigsten bei Kindern, wo ja die
zartere Schleimhaut dazu besonders disponiert.
Anhusten durch eine kranke Person kann da
schon Ursache zum Krankwerden sein.

Im allgemeinen ist die Vorhersage der
Genitaldiphtherie in Bezug auf das Leben günstiger,
als die der Rachendiphtherie. Es ist kein Todesfall

mitgeteilt worden; immerhin kommen
Lähmungen vor wie bei der anderen Form.

Die Behandlung ist seit der Einführung des
Serums natürlich wie für die Rachendyphtherie
auch die Serumeinspritzung. Daneben werden
Spülungen mittelst die Schleimhäute nicht
schädigenden antiseptischen Flüssigkeiten die Heilung
beschleunigen.

In der Schwangerschaft sind auch schon Fälle
von Diphtherie beobachtet worden. Meist handelt

es sich um Rachendiphtherie. Die Schwangerschaft

wird dadurch ungünstig beeinflußt,
indem zirka ein Drittel der Fälle durch Abort
unterbrochen wurden. Bei experimentellen
Versuchen mit trächtigen Kaninchen wurde eine
Gebärmutterentzündung als Ursache des
Abortes gefunden; aber die günstig verlaufenden
Fälle beim Menschen lassen auch die Deutung
zu, daß der Abortus durch Kohlensäureüberladung

des Blutes infolge der veränderten und
erschwerten Atmung zu Stande kommt.

Ein Fall von diphtheritischer Entzündung
der Scheide in der Schwangerschaft hatte auf
deren Verlauf keinen Einfluß. (Forts, folgt.)

Schwester. Helmmmenverem.
r«!>lrsivorsrsn<l.

Aus verschiedenen Gründen haben wir
beschlossen, die Generalversammlung in
Speicher um acht Tage früher anzusetzen, und
zwar aus Dienstag den 20. und Mittwoch

den 21. Mai. Sollte bis dahin der
Zugsverkehr an Sonn- u. Feiertagen noch Wert
bleiben, so steht dennoch auch den entfernter»
Teilnehmerinnen genügend Zeit für die Hin- und
Rückfahrt zur Verfügung. Wir haben diese
Aenderung hauptsächlich vorgenommen, um damit
unsern Mitgliedern von derSeotiou romaucks
gerecht zu werden, sowie auch in Anbetracht
derjenigen, die bei dem Anlaß gerne'die Gelegenheit
benützen werden, das vielberühmte Appenzeller-
ländchen etwas näher in Augenschein zu nehmen.
Zudem prophezeit der Kalender für diesen
Termin auch etwas günstigeres Wetter! Wir
ersuchen die werten Sektionsvorstände, uns bis
spätestens am 2. April ihre Anträge gefälligst
einsenden zu wollen.

Wir haben auch wieder die Freude, folgenden
zwei Jubilarinnen die Prämie zu verabreichen:
Frau Meier in Fisibach (Aargau), für SV-

jährige, und Frau Hofer in Rothrist, für
40-jährige Berufstätigkeit. Wir entbieten den
verehrten Jubilärinnen unsere herzlichsten
Glückwünsche. Möge ihnen nach so langer Arbeit ein
wohlverdienter, ruhiger Lebensabend beschieden
sein. Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Anna Baumgartner, Marie Wenger.
Kirchenfeldstraße St), Bern.

Krankenkasse.
Die Sektionen werden gebeten, allfällige

Anträge für die Krankenkasse des Schweiz.
Hebammenvereins der Unterzeichneten einzureichen.
Ueber Anträge, die nicht auf dem Traktandenverzeichnis

stehen, darf kein Beschluß gefaßt
werden G 35 der Statuten).

Für die Krankenkasse-Kommission:
Frau Wirth, Präsidentin.

Vom Bundesamt in Bern ist der Krankenkasse

ein außerordentlicher Bundesbeitrag von
Fr. 1500. — infolge der Grippe-Epidemie
zugegangen. Frau Wirth, Präsidentin.

Erkrankte Mitglieder:
Fr. Lacher, Egg-Einsiedeln (Schwyz).
Fr. Peterer, Appenzell.
Fr. Büchi, Dußnang (Thurgau).
Fr. Eichelberger, Lobsigen (Bern).
Fr. Weiß-Habegger, Erlenbach (Bern).
Fr. Schluep, Aarberg (Bern).
Mme. Biolley-Müller, Lugnore (Freiburg).
Mlle. Marguerite Chanson, Montmagny (Bd.).
Fr. Wildi-Walter, Oberlindach (Bern).
Mme. Chenaux, Gollion (Waadt).
Fr. Buser, Davos-Platz (Graubünden).
Fr. Meier, Fisibach (Aargau).
Fr. Weibel, Uettligen (Bern).
Fr. Birrer, Zell (Luzern).
Fr. Lehmann, Köniz (Bern).
Fr. Zwingli, Neukirch (Thurgau).
Mlle. Guillard, Lausanne (Waadt).
Fr. Staubli, Fehrenbach (Zürich).
Fr. Lehmann, Aarwangen (Bern).
Frl. Mächler (St. Gallen).
Fr. Kopp, Münster (Luzern).
Frl. Roth, Rheinfelden (Aargau).
Fr. Vögtli, Hochwald (Solothurn).
Fr. Ritter, Bremgarten (Aargau).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Fr. Schelker, Zunzgen, Baselland.
Fr. Schlüssel, Nebikon, Luzern.
Fr. Edelmann-Fischer, Bruggen, St. Gallen.
Fr. Selina Berta, Neftenbach, Zürich.
Fr. Lutz-Paly, Medels-Curaglia, Graubünden.

Ktr.-Nr. Eintritte:
120 Fr. Martha Beerli, Berneck, St. Gallen.

19. Februar 1919.
121 Frl. Marg. Fluter, Oberschan, St. Gallen.

21. Februar 1919.
273 Frl. Rosette Zaugg, Wynigen, Bern.

21. Februar 1919.
272 Frl. Marie Arm, Dürrgraben, Bern.

21. Februar 1919.
275 Frl. Rosa Knuchel, Erlenbach, Bern.

28. Februar 1919.
95 Fr. Müller-Jäggi, Ölten, Solothurn.

21. Februar 1919.
122 Fr. Estermann, Flawil, St. Gallen.

24. Februar 1919.
18 Frl. Pauline Mark, Allemens, Graubünd.

27. Februar 1919.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Krankenkassenkommisjion in Winterthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassiereriü.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Nach langem schwerem Leiden verschied im

Alter von 67 Jahren unser liebes Mitglied

Aräutein Kaderti
in Langenthal

Der lieben Verstorbenen ein treues Andenken
zu bewahren, bittet

Z»ie Krankenkassekommission.

Rechnungsbericht der Krankenkasse
des

Schweizerischen Hebammenvereins pro 1S18.

Annahmen.
Kassasaldo von letzter Rechnung Fr.
Beiträge der Mitglieder. „
Eintrittsgelder: 81 à Fr. 2. — „
Beitrag des Bundes.... „
Rückerstattungen
Zinse
Kapitalbezüge
Geschenke und Ueberschüsse von

Zeitungen 1500 und 400.' ^Total der Einnahmen Fr. 36,625.05

200. 06
11,917. 24

162.—
5,300. —

116.20
2,079. 55

14,800. —

2,050. -

Ausgaben.

Krankengelder 343 Fälle
Wöchnerinnen 36 „
Krankenbesuche
Stillgelder 19 Fälle.
Rückbezahlte Beiträge
Verwaltungskosten
Kapitalanlagen

Fr. 21,004. 50

„ 2,094.50
86. 95

380. —
16. 23

„ 2,368.28
10,556.05

Total der Ausgaben Fr. 36,506. 51

Abschluß.
Total der Einnahmen Fr. 36,625.05
Total der Ausgaben.... „ 36,506. 51

Einnahmenüberschuß Fr. 118?54

Hermogensansweis.
Vermögen am 31. Dezember 1918 :

26 Obligationen Fr. 30,000.—
Konto-Korrent-Guthaben „ 3,003.10
Depositen-Guthaben „ 4,396.05
Kassasaldo (bar 68. 79 ; Postscheck

49. 75) 118. 54

Total Vermögen Fr. 37,517. 69
Vermögen am 31. Dez. 1917 „ 41,843.16
Rückschlag im Jahr 1918 Fr. 4,325. 47

Winterthur, den 31. Dezember 1918.
Für die Richtigkeit

Die Kassiererin: Emma Kirchhofer.
Obige Rechnung geprüft und richtig befunden

Winterthur, den 22. Januar 1919.
Die Revisorinnen:

Frau Denzler-Wyß.
Frau Mattes-Dolder.

Rechnung der „Schweizer Hebamme" pro 1918.

Einnahmen.
Abonnements Fr. 4066.35
Inserate
Kapitalzins pro 1918

Total
Ausgaben.

Der Krankenkasse übermittelt
Für Druck der Zeitung
Für Drucksachen
Provision 15°/o der Inserate
Zeitungstransporttaxe u. Porto
Honorare und Reisespesen
An verschiedene Einsenderinnen
Guthaben der Kassiererin

Total
Bilanz.

Die Ausgaben betragen
Die Einnahmen
Mehrausgaben (inbegriffen die

Fr. 1500 für die Krankenkasse)
Vermögen am 1. Januar 1918

Vermögen am 31. Dez. 1918

Vermögsnsbestand,
Auf der Kantonalbank lt. Sparheft

Zwei Kassascheine zu je 1000
Ein StammanteilscheinVolksbank
Kassasaldo am 31. Dez. 1918

Total
Bern, 31. Dezember 1918.

Die Kassiererin : A. Wyß-Kuhn.
Die Unterzeichneten haben vorstehende Rechnung

geprüft, mit den Belegen verglichen und
in allen Teilen richtig befunden.

Bern, den 7. März 1919.
Frieda Zaugg.
I. Egenter.

2072. 40

„ 317.30
Fr. 6456. 05

Fr. 1500. —

„ 3890.—
51.50

„ 310.90
„ 384.90
„ 1574.60
„ 35. —

9.16
Fr. 7756. 06

Fr. 7756. 06

„ 6456. 05

Fr. 1300.01

„ 6890.84

Fr. 5590. 83

Fr. 2479. 30

„ 2000.—
„ 1000.—

Fr. 111.53
Fr. 5590. 83

VereinsnachrlOten.
Sektion Appenzell. Sämtliche Mitglieder sind

freundlichst eingeladen zur Frühjahrsversammlung
den 24. März, nachmittags 1 Uhr, im

Spitalkeller in St. Gallen. Vollzähliges Er-
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